
Autobahnen in Österreich!
W enn nicht alle Vorzeichen trügen, stehen w ir vor dem Beginn des 

Ausbaues der A utobahnen in Ö sterreich.

Angesichts dieser Tatsache müssen daher alle M aßnahm en getroffen w er­
den, um eine G efährdung der Schönheit unseres Landes zu verhindern . Die 
Reichsautobahnen in Deutschland fügen sich im allgem einen vorzüglich in 
das Landschaftsbild ein. D ie T rassenführung  in Ö sterreich ist m it Ausnahm e 
der E inm ündung bei W ien im großen und ganzen festgelegt. Es verlau tet 
aber, daß m an aus E rsparungsgründen  auf die seitlichen R andstreifen  und 
vor allem  auf den begrün ten  M ittelstreifen  v e r z i c h t e n  will. G erade 
dieser M ittelstreifen ist aber nicht n u r aus verkehrstechnischen G ründen 
w ic h tig , w eil er ein Ü berholen auf der' falschen S traßenseite unmöglich 
macht, er ist es, der zur E infügung in die Landschaft besonders beiträgt.

Auch die möglichste Ausschaltung störender R eklam e darf nicht v e r­
gessen w erden, die in fre ier Landschaft nach den geltenden Bestimm ungen 
ohnedies verboten  ist. Besondere A ufm erksam keit in dieser Beziehung 
scheint jedoch angebracht, da nach den bisher vorliegenden M eldungen die 
V erm ietung von R eklam etafeln zur Kostendeckung herangezogen w erden 
soll. Schließlich m üßte d arau f geachtet w erden, daß Tankstellen, B etriebs­
gebäude, R asthäuser usw. an Stellen errichtet w erden, wo sie das L and­
schaftsbild nicht stören.

Völlig unverständlich scheint es aber, wenn in einer maßgeblichen 
städtebaulichen Zeitschrift der S tadt W ien ein P ro je k t e rö rte rt w ird, dem­
zufolge die E in fah rt der A utobahn nach W ien nicht auf der vorgesehenen 
Südtrasse erfolgen, sondern von Hochstraß an über die „Baunzen-Talflucht“ 
d u r c h  d e n  L a i n z e r  T i e r g a r t e n  h i n d u r c h  zum Auhof geführt 
w erden soll. D ie dam it verbundene A bkürzung von 13 km  w ürde gegen­
über der G esam tlänge der A utobahn von Salzburg bis W ien von 427 1cm 
kaum  m ehr entscheidend ins Gewicht fallen und w äre  zudem m it der A uf­
gabe der bereits vorhandenen Trasse und der zahlreichen Brücken der süd­
lichen U m fahrung verbunden. Vor allem  aber w ü rd e  dadurch ein w eiteres

Das Achtpunkte-Programm des sozialen Städtebaues
Kürzlich w urden  in  einem  V ortrag  von O b erb au ra t D ipl.-Ing. Rudolf Böclc die 

G rundsätze der W iener S tad tp lanung  in einem  A chtpunkte-Program m  zusam m en­
gefaßt. Zwei P unk te  sind für den N aturschutz von besonderer Bedeutung und sollen 
verm erk t w erden. Sie lau ten :

„6. Die wilden Siedlungen müssen saniert werden,
7. Dem Wald- und  W iesengürtel ist erhöhter Schutz und gesteigerte Aufm erksam keit 

zuzuwenden

Diese F orderungen  decken sich vo llinhaltlid i m it den se it Jah ren  verfolgten 
B estrebungen des N aturschutzes, die zu letzt in unserem  Sonderheft „Schutz der 
W iener Landschaft“ zusam m engefaßt w urden und die dem W ohl d er S tadt und 
ih re r  B ew ohner d ienen  sollen!
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Stück des Lainzer T iergartens zerstört w erden, der seit 30 Jahren  ohnedies 
im mer und im m er w ieder eingeengt w ird! Dies w ird  selbst in dem e r­
w ähnten  A rtike l „bedauert“, dagegen w ird  als Vorteil (!) verm erkt, „daß 
das G elände dieses Zipfels parze llie rt und als Entschädigung an die Besitzer 
von B augründen in der Baunzen-Talflucht gegeben, w erden könnte!“

Solche G edanken w erden  in einer offiziellen Zeitschrift der S tadt Wien 
geäußert, w ährend  auf dem Um schlagblatt des gleichen Heftes u n ter dem 
„8-Punkte-Program m  des sozialen Städtebaues in W ien“ als 7. P unk t ver­
kündet w ird :

„Dem W ald- und  W iesengürtel w ollen w ir erhöhten Schulz und 
gesteigerte A ufm erksam keit zuwenden. Es geht nicht an, daß diese wich­
tigen Freiflächen durch unzweckmäßige und  unerlaub te  Verbauung 
Schritt fü r Schritt den erholungsuchenden W ienern  gestohlen w erden!“

W enige Seiten später aber v e rtr itt man ein P ro jek t, durch das dem 
Lainzer T iergarten  ein w eiteres wertvolles Stück m it den derzeit ältesten 
B aum beständen „gestohlen“ w erden  soll. Man könnte daran  zweifeln, ob 
üb erh au p t eine ernste Absicht besteht, den W ald- und  W iesengürtel der 
S tadt W ien w irklich  zu erhalten!

Jedenfalls m elden die im Österreichischen N aturschutzbund organisier­
ten  W iener ih r Recht an, rechtzeitig in dieser F rage der Zerstörung eines 
w eiteren Stück W iener W aldes ih r Veto einlegen zu können. ^D arüber h in ­
aus muß darau f verw iesen w erden, daß sämtliche in Ö sterreich geltenden 
N aturschutzgesetze Bestim m ungen enthalten, wonach bei allen Vorhaben, 
die Ä nderungen in der freien  N atu r bew irken, die N aturschutzbehörde 
rechtzeitig zu verständigen und dam it dem V erfahren  beizuziehen ist. Im 
vorliegenden F alle  ist dies um som ehr gegeben, als sich nach vorliegenden 
Zeitungsm eldungen bereits eine S tudiengruppe m it dem A usbau der A uto­
bahn  befassen soll. E rfahrungsgem äß ist es m eist zu spät, w enn die P ro jek te  
bereits bau reif oder gar schon in A usführung begriffen sind! Jedenfalls 
sind die A nsprüche des Naturschutzes nicht n u r ein Wunsch zahlreicher 
N aturfreunde, sondern eine eindeutige Forderung  österreichischer Gesetze, 
was hiem it ausführlich verm erk t sei.

Die Krimmler Wasserfälle  —  gerettet
Gerade am Tage vor der Eröffnung des internationalen Naturschutzkongresses in Salz 

bürg teilte der Landeshauptmann von Tirol, Alois Graus, dem Landeshauptmann von Salzburg, 
Dr. Josef Klaus, o ffiz ie ll mit, daß die T I  W A G  ihr Projekt, die Krim m ler Aache zum  Gerlos- 
werk um zuleiten, zurückgezogen habe. A lle natur- und heim atliebenden Kreise Österreichs 
werden diese Nachricht m it tiefer G enugtuung a u f nehmen. Der Österreichische Naturschutzbund  
d a r f es m it Stolz als einen E rfo lg  des Naturschutzes verzeichnen, daß eines der herrlichsten 
Naturdenkm äler Österreichs erhalten geblieben ist. Vor allem  aber gebührt der Dank jenen  
mehr als 120.000 Österreichern, die freu d ig  ihre Stimme fü r  die E rhaltung der Fälle abge­
geben haben! W ir werden in unserer nächsten N umm er eine zusammenfassende Darstellung  
des Kampfes um  die Krim m ler Wasserfälle bringen, ein K am pf, von dem w ir hoffen , daß 
er dieses einzigartige N aturdenkm al auch in Zukunft vor jeder Beeinträchtigung bewahren wird.
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